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orten: Corpus Domini t sanguis prosit 1151 Iu remissionem
péccatorum 61 Vitam aeternam.“) Bei Beginn des XI hr
hunderts wurde un Frankreich auch die Formel gebraucht: Corpus
Ini ITI Sit 151 Salus animae Ct Corporis. Vie die Drte be⸗
weiſen, mit denen der Erzbiſchof Leutherikus von —  0  ens Könige
Robert widerlegt wurde.?) Die orte, we die Prieſter Roms
beteten, ſtimmten mit denjenigen Frankreich faſt wörtlich über—
ein. I dem heiligen Gregor die eelſorge in der römiſchen Kirche
übertragen war, ſagte CET 3u einer gewiſſen römiſchen atrone: „Cor-
Dus 6718 COhri prosit 1Di V remissionhem peccatorum t Vitam
Aetérnam.“ Von Kaiſer Heinrich IV wird von Baronius erzählt:“)
„Als der in der Meſſe Brechen der Hoſtie gekommen war,
nahm Er ſelbſt einen eil, den Reſt aber gab EL dem Kaiſer mit
folgenden Worten —16U D Sta VIVIifiCi COrporis divisa est. 4
divisus Sit 1681⁰ Ohristi 61 Domini. gui bactum 18tU umpere

ViOlare tentaverit. Sodann reichte 441 dem Kaiſer den Leib und
das Blut Chriſti.

Aus dem Geſagten geht zur Genüge hervor, daſs bis zuv alU.
gemeinen Einführung de  8 römiſchen Miſſale, mit dem zugleich der
römiſche Ritus Inter Androhung von Strafen Uberad anbefohlen
wurde, wie n vielem anderen ſo auch bezüglich der Formel bei der
Ausſpendung der heiligen Euchariſtie die bunteſte Verſchiedenheit
herrſchte.

Amberg. IDr ath Högl, Präfect.
(Melanucholie un Selbſtmord.) Die „Theologiſch—

praktiſche Quartalſchrift“ brachte In ihrem vorigen Jahrgange (1900Seite 770 - 787) einen ehr inſtructiven Artikel Über „die Melan
cholie und deren Behandlung“ QAus der ſachkundigen eder von
J P Bauſtert, welcher dem Schreiber gegenwärtiger Zeilen vieles
Intereſſe bot Nur n einem Punkte glaubt er dem genannten HerrnVerfaſſer widerſprechen 3u ſollen

Derſelbe ertri (S. 785) *  M Gegenſatz 3u den „meiſten Irrenärztendie nſicht, „daſs emn Menſch, bei dem »die Intelligenz intact iſt⸗,bei dem »die IQ der Intelligenz erhalten und keinerlei Blödſinn
vorhanden iſt«, der mit »vollem Bewuſstſein« und oft »mit OL
bedacht⸗ handelt, die Verantwortlichkeit für ſeine Handlungen trägt,und daſs ſomit ein Melancholiſcher, bei dem keine Wahnideennachweisbar ſind, wie dies meiſtens der Fall iſt, DEI die mO
raliſche ſeinem Selbſtmord rãg und daſs ihmOmi das kirchliche Begräbnis 3u verweigern iſt, eil EL
nicht insania gehandelt hat n aber thatſächlich bei einem
Melancholiker Wahnideen aufgetreten, ſo bleiht C5 In einem Falle
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von Selbſtmord zweifelhaft, ob CETL nich infolge einer R⸗
idee ſich Ums (ben gebracht hat, und hier AE für das 1  1  6
Begräbnis 3u entſcheiden.“ „Der Melancholiker trägt die Verant—
wortlichkeit für ſeine Handlungen, wenigſtens von jenen, die e

N infolge von Wahnideen geſetzt ( 784.)
Dieſe Anſicht vorausgeſetzt, daſs wir den Autor richtig ver

ſtanden haben ſtimmt nicht mit unſeren Erfahrungen, nach welchen
keineswegs ein Stück von eigentlicher 2

Vπ νπνοιι½ beſondere Wahnideen
vorhanden ſein müſſen, den Selbſtmord eines Melancholiſchen
3U einem unfreiwilligen, nicht imputablen 3u machen.

Als ich vor etwa 10 Jahren mich in Wörishofen aufhielt,
verübte ein chon bejahrter Mann Aus der Wörishofner Pfarrgemeinde
Selbſtmord. Pfarrer Kneipp, der Vielerfahrene, eſprach mit ſeinen
geiſtlichen Curgäſten bei Tiſch dieſen traurigen Fall. Er ſtellte dem
unglücklichen Selbſtmörder das E Zeugnis Aus und zweifelte nicht,
daſs e gut u die Ewigkeit hinübergegangen. Er kannte ſeinen Zu
ſtand elancholie) ſeit Längerem, da dieſer vor Allem bei ſeinem
Pfarrer Uchte 0 Kranke, Ertlarte Kneipp, fühlen einen
unwiderſtehlichen wang, ſie können ſich In den äußerſten Fällen
nu mehr helfen ſie unterliegen dieſem wange.

Es Dar In dieſer Zeit meines Wörishofener Aufenthaltes, al
mich einmal ein mir gan  5 unbekannter, fremder Mann, noch In den
beſten Jahren ſtehend, aufſuchte bei mir Rath und ilfe in ſeiner
ſchweren Bedrängnis ſuchend. r  * klagte mir weinend und ſchluchzend,
daſs 91 in ſich einen furchtbaren rang 3um Selbſtmorde fühle, oft
meine EX, Eu könne ich nie mehr helfen, dieſem entſetzlichen Drange
NI mehr weiter widerſtehen. In meinem Leben aben mi wenige
Ereigniſſe ſo tief erſchüttert, Vie der Anblick dieſes kräftigen annes,
der vor Ulr einen Strom von Thränen vergoſs und Dle verzweifelt

Hilf und Rettung Qus ſeiner ſchweren Seelennoth ſeufzte und
flehte Von „Wahnideen“ habe ich an dem Manne auch nicht eine
Spur entdecken önnen.

Etwas früher eplebte ich einen anderen derartigen all Ein
Volksſchullehrer, das Muſter eines chriſtlichen Lehrers, hochgeachtet

Allen, die ihn kannten, ekam ein chweres Nervenleiden und
mit demſelben die ſchrecklichſten Selbſtmordanwandlungen. U rie
ihn 0 QAus einer ohnung, um ur Selbſtmord der ⁷

2
träglichen Seelenqual einn Ende 3 machen; 6 onnte ſich jedoch noch
E weit bezwingen, daſs e amals die traurige That nich ausführte.
Um ſich gegen dieſe Selbſtmordverſuchungen, welchen Eu, wie 6 fühlte,
nicht gewachſen war, zu ſichern, faſste EL ſelbſt den n

hluſs, die
Irrenanſtalt ſeines Wohnortes aufzuſuchen, hier Unter ſtrenger
Aufſicht gegen ſich ſelbſt Schutz 3u finden. habe wiederholt mit

Cut von mir hochgeſchätzten Manne geſprochen, und habe auch hier
wohl das ausgeprägte I1Id eines hochgradigen Melancholikers 66
funden, aber bon eigentlichen „Wahnideen“ keine ur Etwa enn
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halbes ahr EL in der Irrenanſtalt, da fand man ihn eines
Morgens erhängt an der Ure Natürlich wurde Hhm das kirchliche
Begräbnis nich verweigert, 14, ich zweifle keinen Augenblick daran,
daſs leſe tief fromme (ele einen guten Hinübergang n die wig
keit genommen.

Und Nun noch ein Erlebnis mit etwa komiſchem Anſtrich!
Während meines Aufenthaltes Iin Wörishofen befand ſich daſelb
eln Curgaſt, ſeines Zeichens ein Kaufmann, der die Sonderbarkeit
0 ſich auf die Knie niederzulaſſen, venn T einem Geiſtlichen
begegnete. Wiederholt hat ſich vor mir In den Schnee oder gerade⸗
wegs un den Straßenko niedergekniet. Er mehrere 0  en lang
die Kneippeur gebraucht hatte, da agte ?U eines Morgens 3u ſeiner
Schwägerin, die ihm 3u ſeiner Begleitung mitgegeben war, voller
Freude: Höre mal, ich mu mich nicht mehr niederknien! Und von
da an hatte der ſeiner Geneſung entgegengehende Mann ſeine Sonder
arkeit verloren. ch rwähne dieſe komiſche als eleg
Afur daſs Kranke einem Zwange unterliegen, von dem ſie
befreit ſein n0  en, aAber ſich nicht efreien önnen.

Es entſpricht alſo durchaus den thatſächlichen Verhältniſſen,
S6 oltz in ſeinem von Bauſtert angezogenen ehrbuch

der Irrenheilkunde ſagt ede Handlung ſtellt die Entäußerung
eines Empfindungs⸗ oder Vorſtellungsreizes dar Dieſes gilt auch
von den gewaltthätigen Handlungen Melancholiſcher. Sie In Be⸗
freiungsverſuche Aus einer als unerträglich empfundenen Spannung.
glei ſie mei mit ollem Bewuſstſein, oft mit Vorbedacht
und Unter ſubjectiver, auch krankhafter Begründung Unter
nommen werden, haftet ihnen doch ſtet der Charakter des Lieb⸗
artigen an Die Kranken müſſen ſo andeln, ſie können nicht
ander Reſtringiert man da Geſagte auf ewiſſe Fälle hoch
gradiger Melancholie, ſo ſind dieſe Sätze Urchau einwandfrei.

„Das iſt doch die Leugnung der menſchlichen Willensfreiheit
und jeder Verantwortlichkeit für einne Handlungen,“ wir un Bauſtert
ein. Aber die Willensfreiheit iſt auch wirklich bei ſolchen Kranken
PTIO hié 6t IUIIC ſuspendiert. Es iſt durchaus keine „Inconſequenz
und angel pſychologiſcher Kenntnis,“ wie Quſter will, An-
zunehmen, daſs Kranke Uunter dem ru eines unwiderſtehlichen
Zwanges, und doch Qbe! „mit vollem Bewuſstſein“ handeln. Daſs
„die Intelligenz intact“ Uund „keinerlei ödſinn vorhanden iſ 4 da
chließt eine Zwangsidee und einen Zwangsaffect und darum
auch ein Zwangshandeln nicht Qus Es braucht Einer on durch—
QAus nicht geiſtesgeſtört U ſein, und kann doch an einer Zwangs
vorſtellung, an einem Zwangsgefühl leiden ohne ich — aller illens
energie 5 Trotz davon losmachen, dieſelben verſcheuchen 3u
können.“) Eine ſolche Zwangsidee, bezw ein ſolcher Zwangsaffect iſt

Der ekannte hchiater Krafft⸗Ebing chreibt un ſeinem ehrbuchder Pſychiatrie (1890) „Es gibt zahlreiche Gemüths⸗ Uund Nervenkranke,



631

der Selbſtmordtrieb der hochgradig Melancholiſchen. niter der Herr
chaft eines ſolchen Zwangsaffectes handelt ein 0  E Kranker „EN
insania“. wenn auch im ebrigen von Geiſtesgeſtörtheit und Wahn
unn keine Rede ein kann.

Quſter beruft ſich auf den heiligen Thomas, der un ſeiner
theologiſchen Summe (I 47 9u 7½%. d. ausführt: Quandoque
Dassi0 NON 681 anta. quod tOtaliter inteércipia rationis;
61 tunE vatio poOotest bassionem CXCIudere divertendo
40 AaMias Cogitationes. VGI impedire. 116 UuIII Consequatur
efféectum. nde 2118 bàss10 1104 tOtaliter GXEUSat peéccato. Gewiſs
iſt das der regelmäßige Fall bei gewöhnlichen Menſchenkindern, und
auch bei Melancholikern gewöhnlicher, leichter Art er bei och⸗
gradiger Melancholie kann die Zwangsidee, der Selbſtmordtrieb den
Kranken ſo beherrſchen, daſ ETL C8 trotz C Anſtrengungen nicht
bermag, dieſen Gedanken durch andere Gedanken 3u verdrängen;
während (S ihm In anderen Dingen möglich iſt, dem Fluſſe ſeiner
Gedanken eine andere Richtung 3u geben, iſt C5 ihm n dieſem
Punkte eine Unmöglichkeit. Es II darum bezüglich dieſes Punktes
ein, was der heilige Thomas unmittelbar vorher agt
„Passio quandoque quidem 681 anta. quod totaliter aufert
8uIII rationis, Sieut DA M his. qu Propter VGI Iram
insaniunt: t tun6 81 48 passio Principio fuerit vOIuntaria.
imputatur ACtUs 20 peéccatum, quia 681 VOluntarius IN Sua CAUuSA

67. VOSIO CAaunSdꝗ fuerit vOIUntaria. 860 naturalis. Puta
CU  — aliquis X aegritudine VGEI aliqua hujusmodi CAnSA ineidit
112 talem bassionem. guaE aAufert IIII rationis. aCtus O0mnnimodo
ſiiin involuntarius. 6t DEI COnSequens totaliter — peccato
CXCUSatur

Handelt eS ſich darum Um hochgradige Melancholie, wo die
bass!l0 der Traurigkeit und Angſt eine unüberwindliche Stärke e·
winnt, dann ird der Act des Selbſtmordes, Uunter dem ru
dieſer unüberwindlichen Passio egangen, Unfreiwillig und deshalb
nu imputabel, auch enn EL nicht infolge von eigentlichen, die
Melancholie begleitenden Wahnideen begangen ird Wir müſſen
uns darum auf die Seite Famillers ſtellen, der un ſeiner von
Bauſtert Angezogenen Paſtoralpſychiatrie chreibt: „Wo (melan⸗
choliſche) Verſtimmungen das ſeeliſche Leben eines Menſchen
beherrſchen da reten dem unbewuſst auftauchenden Selbſtmord⸗
gedanken entweder gau keine emmenden oder einſchränkenden
die darüber klagen, daſs ſie gewiſſe guälende, läſtige Gedanken, deren Un
gereimtheit und Ungehörigkeit ſie vollkommen einſehen, nicht 1os
werden können; daſs dieſe Gedanken ſich beſtändig In ihr ewuſstes, logiſches,
aſſociiertes Vorſtellen eindrängen, ſie mn dem auf esſelben ſtören, dadurch
beunruhigen, 10 ſelbſ ſich mit Impulſen entſprechenden Handlungen
indet
verbinden, die jJe nach ihrem Inhalte der Betreffende lächerlich oder abſcheulich

mit krankhafter Intenſität und QAuer im Bewuſstſein fixierte
Vorſtellungen nennen bir Zwangsvorſtellungen.“
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Triebe mehr entgegen oder ſie erſchöpfen ſich doch bald an
jenem Selbſtmordtrieb, der ſich hartnäckig, In ſteter Wiederholung
immer wieder aufdrängt.“ V  lus dem Geſagten darf freilich die
Folgerung nich ziehen, die B

ſtert 784 zieht „Dem ent
ſprechen wären alle Melancholiſchen unverantwortlich für den von
ihnen ausgeführten Selbſtmord.“ Nein, nicht von jeder Melancholie
gilt das Geſagte, ſondern von hochgradiger Melancholie, die
In ahrhei nich ſelten auf den Kranken einen ſolchen
überwindlichen ang Usübt

Wir ſchließen mit den Worten Stöhrs in ſeiner mit Recht
ſo geſchätzten Paſtoralmediein (1 Aufl. 418) „Die Melancholiker
ſind die hartnäckigſten Selbſtmörder, die CS gibt, und benützen ohne
beſondere Wahl jede Gelegenheit azu, enn ſie nur er und
raſch um Ziele führt; ſelbſt In den beſtüberwachten Irrenanſtalten
kommen Selbſtmorde Melancholikern vor Frühere fromme
Geſinnung und ſelbſt ausgebildete Religioſität chützenden Melancholiker nich vor dem Triebe Selbſtmord;der Seelſorger wird V jedem Falle, In welchem ETL die beſchriebenenSymptome der Melancholie wahrzunehmen glaubt, die Angehörigeneindringlichſt 3u ſteter Wachſamkeit auffordern.“

Miesbach (Oberbayern). —¹ J vn Pfarrer
I Eine Eheſchließung der ungari  en Staats

angehörigen In Deſterrei Im Tte — Landes Kärnten
wohnt ſeit dem V  ahre enn braver, fleißiger Gutspächter, der
ſeit dieſem ahre ſich lmumer ur geplagt und gearbeitet, unl den
Pachtſchilling ſeinem Gutsherrn ezahlen zu können, dabei aber nur
ein begnügſames, einfaches Leben zu führen er hatte mehrere Kinder
Nach dieſer langjährigen Zeit der Arbeit, der Mühe und Schweißes
ſtellte ſich die Schwäche ein: 5 1e ein, Er ſei nicht mehr imſtande,
ſeinen Pflichten nachzukommen; ?- will jedo das Ut nicht ver
laſſen, ſein Inventar nich veräußern. Was thut er? Er beruft ſeinen
28jährigen Sohn 3u ich; ihm re 7 u, EU ſich verehelichen,
das Ut Iun ach nehmen. Der Sohn willigt einn Dieſes hört die
23jährige Tochter; ſie eilt ater und weil ſie minderjährig

bittet ſie ihn, EL möge auch ihr erlauben, eiraten 3u dürfen;
welche Einwilligung der QAter auch ertheilt. Eines amstages
nun abends kommt der 28jährige Bräutigam mit ſeiner rau und
die 23jährige Braut mit ihrem Bräutigam un Begleitung von zwei
als Zeugen fungierenden Männern Ortsſeelſorger mit der
er möge ſie behufs Vornahme des Eheaufgebotes 3u Protokoll n  60  hmenWie ſtaunen aber die Nupturienten, als ſie Pfarrer bren
„Das Eheverſprechenaufnehmen kann ich allerdings, verkünden aber
leider nicht; deswegen iſt von Euerer Copulation auch einſtweilen keine
Rede! Denn hr (der 28jährige Bräutigam und die 23jährige Braut)

Du, Bruder und Du Schweſter ſeid ungariſche Staats


